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3n?et ^lötc^en uon @rnft ^retbolf.*)
©djtuölbettfcfyttxwä.

3m grünen ©ort wohnte fitter Sdjmalbenfdjman3 mit
feinen Tödjtern. — Das gnäbige gräulein lag in ber hänge*
matte, liefe fidj nom SBalbteufeI'djen fühle hilft 3ufädjeln
unb fprad): „Krjäfele mir eine ©efd)idjte!"

Das SBalbteufelcIjen hub an: ,,©s waren einmal tteine
©äupcfeen, bie lebten auf bem ©elbrübentraut. Stt's fie grö»
feer würben, wollten fie fdjöner getleibet fein — fie warfen
ihr grünes Stleib ab unb erhielten bafür ein neues mit oielen
fcbwarjgetupften gelben fingen. Slls fie wieber gröfeer
waren, wollten fie nod) oiet fcfeoner getleibet fein — fie
ftreiften wieber ifer (Sewanb ab unb erhielten eines mit
fdjwarjen, rotgetupften fingen. Slls fie nun erwad)fcn
waren unb es fein fdjöiteres Stleib mehr gab, ba fagten fie
äueinanber: ©s ift bodj müfefam unb langweilig, immer
friedjett 31t müffen — wenn wir bod) nur fliegen tonnten!
Sie fletterten in bie höhe unb bängten fidj an einem ga=
ben auf. ©s wirb fdjoti tommen! fagten fie. 21m anbern
2ag fafeen fie nidjt mefer aus wie Staupen, foitbern wie lange
Oefidjter, bie auf etwas warteten. Sie waren puppen ge=
worben unb mufeten nun ba bangen — oiele Tage lang —
ohne 3u effen unb 3U trinten.

Stber auf einmal riffert bie puppen ent3wei unb beer»
jidje Schmetterlinge tarnen behaus mit langen Spifeen an

gliigeln, bie tonnten fliegen wie bie Sdjwalben —
es waren bie Sdjwalbenfd)wän3e."

„2Bie bübfd)! SBie rei3enb!" rief bas gnäbige gräu»
lein unb tlatfdjte in bie hänbe. „Staffeeoögetdjen, bring
uns honig! Das SBalbteufelchen bat eine gait3 trodene
3unge betommen oont ©wählen." — Da tarn Stüter Sd)tual=
&enfdiwan3 oon ber 3agb 3uriid. ©r fefete fid) mit feinen
Tüddern in ben grünen ©art ans honigfafe unb bas ©3alb=
teufeldjen mufete bie ©efdjidjte nodj einmal er3äblen.

©ie bes Srouermatttets.
©s war einmal ein 5Tönig, ber war immer traurig.

Dunfel unb fdjwermiitig fafe er auf feinem Thron unb
biefe Trauermantel. — Sßeil er aber nie fröhlich fein tonnte,
oerliefeen ibn feine heute — er oerlor fein Steidj unb mufete
fliefeen.

Stm Ufer roartete ber Segler auf ihn mit feinem Schiffe.
®er Stönig ftieg ein unb fie fuhren hinaus ins weite ©leer.
Sie hofften ein gliidlidjes hanb 3U finben unb oertrauten
fid) bem SBinbe. Der blies bas Schiff in ben hohen SBogen.
©laue hibellett unigautelten ben SJtaft, Stäulinge fefeten
fid) an bie Taue, auf ihrem gluge Staft haltenb.

Der Stönig badjte an fein Unglüd unb weinte. Stuf
feiner 3iehharmonita liefe, ber Spielmann fdjöne ©Seifen
ertönen 31111t Saufen bes ©ßinbes.

Stber baoon rourbe ber Stönig nur nod) trauriger. Da
erhob fid) ein entfcfelidjcr Sturm, bafe bas Sdjiff unter»
3uget)en brofete.

„Sßeitn bu beitten Stummer unb beinen ©ram nicht
oon bir wirfft, fo finb wir oerloren," fpradj ber Segler.

Da tarn eine innere ©rleudjtung in bes Stönigs her3 —
er warf feinen Stummer unb feinen ©ram ins ©teer unb
gelobte, oon nun an fröhlich unb guten ©lutes 3U fein.

" üefe nad), bas äßaffer glättete fidj — bas
Schiff war gerettet.

^^' ..^erne aber 3etgte fid) bas glüdtidje hanb,
bas bte Sdjiffer fudjten unb an bem fie lattben tonnten.

c % .-fomweroögel". SJiöi'tfjcn bon ®. Streibolf. «erlegt Bei
Hermann ©rfjnffftetn tn Stöbt am SRÇein.

îïtrogenû.
©on ©rnft Streibolf.

Sttragena, 3arte blaue,
Duftig feine, fd)öne graue,
Sdjwebenb leicht in reiner höh.
Iteberm buntelgrünen See.

Sieh, an beinern holben Sterne
SBeibe idj mein Slug fo gerne.
Deine feberleidjten Sdjwingeit
SBoIIen mir bie greube bringen

Stuf bie fdjwere, buntle ©rbe,
Dafe bas hei'3 mir fröhlich werbe,

huftig 3art, wie blaue gerne,
hcudjtet es oon beinern Sterne.

(2lu3 „SllpenBtumcnmärdjcn".)

m - — saw —
Scfyultroum.

©01t heopolb ©3eber: SIus „Traumgeftalten" mit ©ilberu
oon © r n ft St r e i b 01 f.

3d) fdjritt einen hügel hinab burd) Siebengärten, ©s
war ©ollmonb unb ber Gimmel wimmelte oon lauter wei»
feen ©eftalten, aber bas waren teine Sßolten: bas waren
lauter glän3enbe Tiere. Die Sternbilber aus meinem alten
©cographiebud) waren es, bie bort benimfäiwammen. Der
Sär unb ber höwe, ber Storpion unb bie Sdjlauge, alle
waren fie ba unb trodjen am Gimmel hin unb rnanben fid)
burdjeinanber in lautlofem ©ewimmet. ©ait3 wie in meinem

©eographiebud), nur bafe fie fidj bewegten unb bafe burd)
bie weihen hüllen feinburd) bie Sterne bläulich glätten unb
blifeten. Stüfel haudjte bie ©adjtluft oon broben her 311 wir
uieber. 3d) blidte 3um ©tonb auf.

Da fafe auf bem Staub feiner Scheibe jart unb nett ein

gigürlein, ein fdjlantes SJionbfräulein. 3it ber Sledjten hielt
fie ein Sutterbrot, an bem bife fie 3ierlid) herum. 3tut)igoer=
gniigt fdjaute fie um fid) in bem ©ewimntel ber Ungeheuer.
3efet fah fie mid) unten ftehen. Sie nidte mir 3U burd) bie
Sßeite.

„he — bu!" rief ich 3U ihr hinauf, unb feltfam tlang
meine Stimme in ber Stille: „fürd)teft bu bid) nidjt?"

Sie fdjüttelte ben Stopf Sie gefiel mir.
's ift bod) fdjöiter hier als in ber ©eographieftunbe!

bad)te id).

„3a, wenn nur ber Direttor nidjt wäre!" bröfent ba
eine 23afeftinune aus bem Duutel.

3d) will nidjt hinhören, aber nod) lauter ruft's: „3a,
wenn nur ber Direttor nidjt wäre!" Unb plöfelidj erblid'
ich ben Direttor: er hoctt mit feinen hageren ©einen ritt»
lings auf bem fiöwen, fietjt mit feinen ftedjenben Singen
herab unb gleitet aus bem ©ewimntel ber Ungeheuer uieber

3ur ©rbe.
SBenn er mid) nur nicht ficht! beute id) bang unb fdjaue

3U ©oben. Slber ba pralle idj jählings 3uriid: ein Stbgrunb
tlafft oor mir, ich rutfdje, id) ftiiräe.

„Das finb bie golgen bes fieidjtfinns, töridjter ©urfdje!"
näfelt es beutlid) oon broben, währenb id) topfüber immer
weiter binabftüqe ins Sobenlofe hinein.

Stuf einmal tut es einen Stud — unb id) fifee im ©ett.' ^=rg«a~

^Barten.
Stadj ber Stbreife ber Delegierten aus haufanne wiffeit

nun aud) bie ©linben, auf was bas fran3öfifd)e Doppelfpiel
hinausläuft. SKatt tann nicht fagen, bafe ein offenbarer ©rudj
erfolgt fei. 3smet ipafdja hat erttärt, er werbe feeiwreifen,
um fofort nach feinem ©ortrag oor ber ©atiottaloerfammlung
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Zwei Märchen von Ernst Kreidolf.*)
Schwalbenschwanz.

Im grünen Park wohnte Ritter Schwalbenschwanz mit
seinen Töchtern. — Das gnädige Fräulein lag in der Hänge-
matte, lieh sich vom Waldteufelchen kühle Luft zufächeln
und sprach: „Erzähle mir eine Geschichte!"

Das Waldteufelchen hub an: „Es waren einmal kleine
Räupchen. die lebten auf dem Gelbrübenkraut. Als sie grö-
her wurden, wollten sie schöner gekleidet sein — sie warfen
ihr grünes Kleid ab und erhielten dafür ein neues mit vielen
schwarzgetupften gelben Ringen. Als sie wieder größer
waren, wollten sie noch viel schöner gekleidet sein — sie
streiften wieder ihr Gewand ab und erhielten eines mit
schwarzen, rotgetupften Ringen. Als sie nun erwachsen
waren und es kein schöneres Kleid mehr gab, da sagten sie

zueinander: Es ist doch mühsam und langweilig, immer
kriechen zu müssen — wenn wir doch nur fliegen könnten!
Sie kletterten in die Höhe und hängten sich an einem Fa-
den auf. Es wird schon kommen! sagten sie. Am andern
Tag sahen sie nicht mehr aus wie Raupen, sondern wie lange
Gesichter, die auf etwas warteten. Sie waren Puppen ge-
worden und muhten nun da hängen — viele Tage lang -ohne zu essen und zu trinken.

Aber auf einmal rissen die Puppen entzwei und Herr-
nche Schmetterlinge kamen heraus mit langen Spitzen an

Flügeln, die konnten fliegen wie die Schwalben —
os waren die Schwalbenschwänze."

„Wie hübsch! Wie reizend!" rief das gnädige Fräu-
lein und klatschte in die Hände. „Kaffeevögelchen, bring
uns Honig! Das Waldteuselchen hat eine ganz trockene
Zunge bekommen vom Erzählen." — Da kam Ritter Schwal-
benschrvauz von der Jagd zurück. Er setzte sich mit seineu
Töchtern in den grünen Park ans Honigfah und das Wald-
teufelchen muhte die Geschichte noch einmal erzählen.

Die Fahrt des Trauermantels.
Es war einmal ein König, der war immer traurig.

Dunkel und schwermütig sah er auf seinem Thron und
hieh Trauermantel. Weil er aber nie fröhlich sein konnte,
verliehen ihn seine Leute — er verlor sein Reich und muhte
fliehen.

Am Ufer wartete der Segler auf ihn mit seinem Schiffe.
Der König stieg ein und sie fuhren hinaus ins weite Meer.
Sie hofften ein glückliches Land zu finden und vertrauten
sich dem Winde. Der blies das Schiff in den hohen Wogen.
Vlaue Libellen umgaukelten den Mast, Bläulinge setzten
sich an die Taue, auf ihrem Fluge Rast haltend.

Der König dachte an sein Unglück und weinte. Auf
seiner Ziehharmonika lieh, der Spielmann schöne Weisen
ertönen zum Sausen des Windes.

Aber davon wurde der König nur noch trauriger. Da
erhob sich ein entsetzlicher Sturm, dah das Schiff uuter-
zugehen drohte.

„Wenn du deinen Kummer und deinen Gram nicht
von dir wirfst, so sind wir verloren," sprach der Segler.

Da kam eine innere Erleuchtung in des Königs Herz —
er warf seinen Kummer und seinen Gram ins Meer und
gelobte, von nun an fröhlich und guten Mutes zu sein,
ào oer Sturm lieh nach, das Wasser glättete sich — das
Schiff war gerettet.

zeigte sich das glückliche Land,
das die Schiffer suchten und an dem sie landen konnten.

î Märchen von E. Kreidolf. Verlegt bei
Hermann Schaffstein m Köln am Rhein.

Atragena
Von Ernst Kreidolf.

Atragena, zarte blaue,
Duftig feine, schöne Fraue,
Schwebend leicht in reiner Höh,
Ueberm dunkelgrünen See.

Sieh, an deinem holden Sterne
Weide ich mein Aug so gerne.
Deine federleichten Schwingen
Wollen mir die Freude bringen

Auf die schwere, dunkle Erde,
Dah das Herz mir fröhlich werde.

Luftig zart, wie blaue Ferne,
Leuchtet es von deinem Sterne.

(Aus „Alpenblumenmärchen".)
»»»' —a»» —»»>

Schultraum.
Von Leopold Weber: Aus „Traumgestalten" mit Bildern

von Ernst Kreidolf.
Ich schritt einen Hügel hinab durch Rebengärten. Es

war Vollmond und der Himmel wimmelte von lauter wei-
hen Gestalten, aber das waren keine Wolken: das waren
lauter glänzende Tiere. Die Sternbilder aus meinem alten
Eeographiebuch waren es, die dort herumschwammen. Der
Bär und der Löwe, der Skorpion und die Schlange, alle
waren sie da und krochen am Himmel hin und wanden sich

durcheinander in lautlosem Gewimmel. Ganz wie in meinem

Eeographiebuch, nur dah sie sich bewegten und dah durch
die weihen Hüllen hindurch die Sterne bläulich glänzten und
blitzten. Kühl hauchte die Nachtluft vou droben her zu mir
nieder. Ich blickte zum Mond auf.

Da sah auf dem Rand seiner Scheibe zart und nett ein

Figürlein, ein schlankes Mondfräulein. In der Rechten hielt
sie ein Butterbrot, an dem bih sie zierlich herum. Nuhigver-
gnügt schaute sie um sich in dem Gewimmel der Ungeheuer.
Jetzt sah sie mich unten stehen. Sie nickte mir zu durch die
Weite.

„He — du!" rief ich zu ihr hinauf, und seltsam klang
meine Stimme in der Stille: „fürchtest du dich nicht?"

Sie schüttelte den Kopf Sie gefiel mir.
's ist doch schöner hier als in der Eeographiestunde!

dachte ich.

„Ja, wenn nur der Direktor nicht wäre!" dröhnt da
eine Baßstimme aus dem Dunkel.

Ich will nicht hinhören, aber noch lauter ruft's: „Ja.
wenn nur der Direktor nicht wäre!" Und plötzlich erblick'
ich den Direktor: er hockt mit seinen hageren Beinen ritt-
lings auf dem Löwen, sieht mit seinen stechenden Augen
herab und gleitet aus dem Gewimmel der Ungeheuer nieder

zur Erde.
Wenn er mich nur nicht sieht! denke ich bang und schaue

zu Boden. Aber da pralle ich jählings zurück: ein Abgrund
klafft vor mir, ich rutsche, ich stürze.

„Das sind die Folgen des Leichtsinns, törichter Bursche!"
uäselt es deutlich von droben, während ich kopfüber immer
weiter hinabstürze ins Bodenlose hinein.

Auf einmal tut es einen Ruck — und ich sitze im Bett.
»»», «»»

Warten.
Nach der Abreise der Delegierten aus Lausanne wissen

nun auch die Blinden, auf was das französische Doppelspiel
hinausläuft. Man kann nicht sagen, dah ein offenbarer Bruch
erfolgt sei. Jsmet Pascha hat erklärt, er werde heimreisen,
um sofort nach seinem Vortrag vor der Nationalversammlung
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